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Arianta arbustorum ist für ihre grosse Variabilität in der Form und Farbe der Schale bekannt. In
den Gesäusebergen wurden in einigen Lokalitäten Tiere mit relativ flachen Schalen (Arianta
arbustorum styriaca) gefundenen, in anderen Lokalitäten hingegen Tiere mit hohen Schalen (A.
arbustorum) (KOTHBAUER, NEMESCHKAL, SATTMANN & WAWRA 1991; BISENBERGER 1993). Laut
GITTENBERGER (1991) sollen beide Formen in den gleichen Lebensräumen entlang der Enns vor-
kommen.
Im Rahmen einer Exkursion (27. 7. 1994) wurde in der Nähe der Haindlkarhütte (Ennstal,
Steiermark) eine flache, genabelte Schale von einer kurz vorher gestorbenen A. arbustorum
gefunden. Beim weiteren Suchen fanden wir Tiere mit hohen Schalen. Um zu überprüfen, ob
tatsächlich hoch- und flachschalige Individuen nebeneinander in dieser Lokalität vorkommen,
suchten wir einen 7 m x 10 m grossen Ausschnitt des Habitats südlich der Haindlkarhütte (1121
m ü. M.) systematisch nach allen A. arbustorum ab. Die ausgewählte Untersuchungsfläche war
eine nach Süden exponierte Böschung, sowie ein Teil des anschliessenden Schotterbettes des aus
der Richtung Gsengscharte kommenden Baches. Das 10 - 20 m breite Bachbett war stellenwei-
se mit Pestwurz (Petasites sp.) und spärlichem Graswuchs bedeckt (Abbildung 1). Mit Hilfe
eines Messbandes legten wir ein Raster von 1 m2-Einheiten über die Untersuchungsfläche. Jeder
Quadratmeter wurde sorgfältig nach Schnecken abgesucht. Die individuellen Aufenthaltsorte der
Schnecken wurden ausgemessen und auf eine Karte übertragen. Ferner notierten wir, ob sich die
Schnecken am Boden oder auf Pflanzen befanden. Bei allen gefundenen Tieren wurde die Höhe
und Breite der Schalen von Doris Kleewein mit einer Schiebelehre gemessen. Die Feldaufnahme
wurde von 10 Personen bei schönem Wetter zwischen 13 und 15 Uhr durchgeführt. Deshalb stel-
len die Positionen der Schnecken die individuellen Ruheplätze der Tiere dar.
Insgesamt wurden 59 Tiere gefunden (2 juvenile, 55 erwachsene und 2 tote). Im folgenden
berücksichtigen wir nur noch die erwachsenen Tiere. Von den untersuchten 70 m2 waren etwa
40 m2 mit einer für Schnecken günstigen Vegetation bedeckt (Schotterflächen können nicht als
günstigen Lebensraum für A. arbustorum betrachtet werden). Somit betrug die durchschnittliche
Dichte der erwachsenen Schnecken 1.4 Individuen pro m2. Die Schnecken waren aber nicht
gleichmässig verteilt (Abbildung 1). A. arbustorum wurde vorwiegend in Ständen von Petasites
gefunden und innerhalb dieser kamen die Schnecken geklumpt vor (nearest neighbour method
nach CLARK & EVANS 1954). 49% der Tiere ruhten auf dem Boden (im Laub oder in vermo-
derndem Pflanzenmaterial), 51% auf Pflanzen (Petasites, Weidenröschen, Weiden). 
Wir konnten weder einen Zusammenhang zwischen der Schalengrösse und der kleinräumigen
Verteilung der Schnecken innerhalb der Population noch einen Zusammenhang zwischen der
Schalenform (= Schalenhöhe/Schalenbreite) und der Verteilung der Tiere erkennen (Abbildung
2). Im weiteren unterschieden sich Schnecken, die auf Pflanzen ruhten, weder in der Schalen-
größe noch in der Schalenform von Tieren, die am Boden gefunden wurden.
Die durchschnittliche Gehäusebreite der erwachsenen Schnecken betrug 23.5 mm (Minimum:
20.6 mm, Maximum: 26.3 mm; Abbildung 3). Auch die Schalenform zeigte eine relative grosse
Variation in der untersuchten Population (Mittelwert: 0.84, Minimum: 0.71, Maximum: 1.04;
Abbildung 3). Die Verteilung der Schalenform war eingipfelig; Tiere mit ähnlich flachen Scha-
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len wie die eingangs erwähnte tote Schnecke, die der Auslöser dieser Studie war, fehlten. Würde
man aber die Schnecke mit der flachsten Schale mit der hochschaligsten Schnecke vergleichen,
könnte man eine ähnliche Schlussfolgerung wie GITTENBERGER (1991) ziehen. Betrachtet man
jedoch eine genügend grosse Stichprobe (30 - 50 Tiere), so kann Gittenbergers Beobachtung in
der von uns untersuchten Population nicht bestätigt werden. Ein Teil des untersuchten
Lebensraumes dürfte während der Schneeschmelze und nach ausgiebigen Regenfällen über-
schwemmt sein. Wir vermuten, dass die flachschalige A. arbustorum mit dem Hochwasser eines
Gewitters von einer höher gelegenen Population in der Umgebung der Gsengscharte, wo flach-
schalige A. arbustorum vorkommen, angeschwemmt wurde. Für die meisten Schnecken enden
solche Verfrachtungen mit dem Tode; einige wenige werden aber ans Ufer geschwemmt und
können so überleben (BAUR 1984, 1986). Aus diesem Grund dürfte es einen erhöhten Austausch
von Individuen in Arianta-Populationen entlang von Bächen geben, was zu einer erhöhten Varia-
tion in der Schalengrösse und -form in lokalen Populationen führen kann.
Weitere Populationen sollten untersucht werden, um Gittenbergers Aussage überprüfen zu kön-
nen.
Die vorliegende Studie erlaubt eine Abschätzung des Arbeitsaufwandes für weitere Unter-
suchungen: 10 Personen durchsuchten während rund 1.5 Stunden die abgesteckte Flächen von 70
m2 nach A. arbustorum. Bei einer weniger komplexen Vegetationsstruktur (z.B. alpiner Rasen)
kann mit dem gleichen Arbeitsaufwand eine viel grössere Fläche abgesucht und die individuel-
len Positionen der Tiere aufgezeichnet werden.
Wir danken Agnes Bisenberger, Susanne Christe, Christine Gruber, Martin Haase, Doris Kleewein,
Carlos Martin, Peter Oggier, Viviane Oggier und Helmut Sattmann für die Hilfe bei der Feldarbeit.
Die Exkursion wurde mit einem finanziellen Beitrag vom Naturhistorischen Museum Wien unter-
stützt.
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Abbildung 1. Kleinräumige Verteilung von adulten A. arbustorum in einer 7 m x 10 m großen
Fläche südlich der Haindlkarhütte. Punkte stellen die Ruheplätze einzelner
Schnecken dar. Rechts der gestrichelten Linie liegt der Überflutungsbereich des
Baches, links die Böschung.
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Abbildung 2. Schalenbreite (links) und Schalenform (rechts) der ruhenden A. arbustorum von
Abbildung 1.

Abbildung 3. Verteilung der Schalenbreite (oben) und Schalenform (unten) der 55 adulten A.
arbustorum bei der Haindlkarhütte.
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Exkursion 1994: Haindlkar
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Exkursion 1993: Wasserfallweg

Exkursion 1994: Wasserfallweg, Gesäuse/Stmk., 860 m
(vgl. Beitrag KLEEWEIN, p. 18)
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Exkursion 1994: Demonstration der Lochmarkierung beim Kölblwirt/Johnsbach.

Arianta kopulierend. Eines der beiden Tiere war 1992 markiert worden.
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Exkursion 1994: Johnsbach

 

Fang, Markierung und Wiederfang: Popula-
tionsgrößenbestimmung am Johnsbach

Demonstration von H. Nemeschkal: Höhere 
Mathematik mit Plastilin und Nudelwalker.
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